
gleichen Art WI1e Buddhismus un: Taoısmus.
Pu1-Lan wok Für den del und das Beamtentum stellten die

Miıssıonare eıne Bedrohung ıhres Ansehens un
Das chinesische nıcht- ıhrer tführenden Stellung 1M olk dar Im trühen

Jahrhundert, UT eıt der antı-christlichenchristliche CHhristus- Bewegung, wurde das Christentum VO  an Jungen
verständnıs Studenten un: radıkalen Intellektuellen heftig

angegriffen un als imperialıstisch un UuNWIS-
senschafttlich kritisiert. Se1t dem Jahrhun-
dert wurden 1ın Chına zroße Mengen VO  S

tichrıistlichen Traktaten, Pamphleten un An
thologien konfuzıanıischer un: buddhistischer
Apologeten veröffentlicht. Die Gesamtheıt die
SGTr weıtverbreiteten Literatur veranschaulicht
nıcht TaMaT: dıe Konftlikte zwıschen 7We] Kultu-
rcN, sondern bijetet auch umfassendes Quellen-

«Und tür wWelnN haltet ihr mich?» Diese rage mater1a|l für das Verständnis des chinesischen,
stellte Jesus Zuerst seinen Jüdıschen Jüngern. Als nıcht-christlichen Christus-Bildes.
spater Paulus und andere Prediger das Evange-
lıum ın den rund das Miıttelmeer gelegenen Jesus als Inkarnatıion (sJottesStädten verkündeten, wurden dıe Heiden der
griechısch-römiıschen Welt mi1t derselben Frage Bevor die Miıss1i0onare Jesus als Inkarnation Got
konfrontiert. Jahrhunderte lang WAar CS annn S tes verkünden konnten, mulfßsten sS1e einen chine-
da{f die Antworten auf die christologische Frage sıschen Begritt tür «(JoOtt» finden. Mehr als reı
weıtestgehend VO Christen tormuliert wurden, Jahrhunderte lang konnten die Mıiıssı0nare un
dıe ın der prägenden Entwicklungsperiode Chıinesen keine Übereinstimmung darüber CI-
ter dem Einfluf(ß der jJüdıschen un griechischen langen, w 1e€e die ebräischen un griechischen
Kultur lebten. Begriffe Elohim un: The  ÖS; der Gott, ın dıe ch1

nesische Sprache übersetzen selen. Die ber.Als die Mıss1ıonare das Evangelıum 1n Asıen
einführten, wurde die christologische Diskus- setzbarkeıt des Wortes «Gott» veranschaulicht
S10N aber in einem anderen kulturellen Kontext, beispielhaft die Unterschiede, die zwıschen
VOT dem dıfferenzierten un reich enttalteten IC- der chinesischen un den iındoeuropäıischen
lıg1ösen Hıntergrund der Asıaten LICU enttacht. Sprachen bestehen. och diese Unterschiede
Die sprachliche Struktur, die Denkmuster, der Sprachen reflektieren letztlich L1L1UTr die tiefe-
Weltsichten un der Lebensstil] vieler asıatischer renNn Dıvergenzen der geistigen Kategorıien un
Völker unterscheiden sıch in grundlegender Denkprozesse“. Die Miıssıonare glaubten eın
We1ise VO denen des estens. Die Chinesen höchstes Wesen, den Schöpfter un: Beherrscher
Z Beispiel erwenden ımmer och eıne Bıl. des UnıLiyversums. Und der Name für dieses
derschrift, während andere alte Kulturen sıch sıch selbst heraus existierenden, ewıgen und all
schon lange andere Schritten angee1gnet haben mächtigen Wesens, des Schöpfers VO  S Hımmel
Die Chinesen haben außerdem komplexe un un: Erde»“, IsSt: (GOott. Im Gegensatz dazu steht
hochdifferenzierte Philosophien, östliche die chinesische Vorstellung eiıner Kosmogonuıie,
Kunstformen un:! lıterarısche Meıiısterwerke eNt- die als dynamıscher, kontinulerlicher und OrSa-
wiıckelt, die aut eben diesem Schriftsystem ba-: nıscher Prozefß verstanden wiırd, iın dem CS keı
sı1eren. nNenN Schöpter 21Dt, der außerhalb des Univer-

Das Christentum wurde 9l Chına ZUEFST 1mM SUuINS exIistlert.
siebten Jahrhundert durch dıe Nestor1aner, un:! Der tranzösıische Sınologe Jacques (sernet CI-

spater durch römisch-katholische un: E läutert, CS für den Chıinesen schwer Ist,
stantısche Miıssı1onare eingeführt. Für die Ge: sıch eıne Vorstellung VO Seienden 1im Sınne e1l-
lehrten, die VO  S der konfuzıanıschen Tradıtion HCT ewıgen un: transzendenten Wirklichkeit
durchdrungen WAalIcCIl, yalt das Christentum als Jjenseı1ts der phänomenalen Welt machen. Er

schreibt: «Es o1bt 1mM Chinesischen eın Worttremde, idıosynkratische Leh‘re, als Irrglaube der
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für die Benennung der Exıstenz, nıchts, das die sche FEx1istenz als Iliusion ansıeht, konnte die In-
Vorstellung VO Sein der der Exıstenz, Was 1mM karnatıon (sottes L1UTr eıne unwirkliche Ersche!i-
Griechischen zutreffend mıiıt dem Substantiv Nung se1n. Dies liefße sıch mı1t der Aresie des
OUSLA der dem eutrum ON bezeichnet wiırd, Doketismus 1in der Jungen Kırche vergleichen.
ausdrücken könnte. Das Fehlen dieser Begriffe /weıtens glaubt der Buddhısmus, da{ß der VCI-

oder mentalen Kategorien welst aber nıcht aut wandelte Körper Buddhas sıch 1in hunderten
eıne essentielle Unterlegenheıit hın, sondern un: tausenden anderer Menschen manıtestiert.

Das nıcht-dualistische Denken des Buddhısmuseher auf die grundverschiedenen Weıisen des
Denkens»” HCT nıcht zwıischen dem AEınen» un: den

Da die Chinesen eın Substantıv für das <Vielen». In deutlichem Gegensatz dazu hält das
«Sein» haben un also darın keine letzte Wırk- Christentum daran fest, da{ß sıch (zott 1Ur e1IN-
ichkeit erkennen können, 1St CS für s1e beson- mal 1n der Geschichte 1n der Person Jesu
ders schwier1g, sıch dem Gedanken öffnen, manıfestierte?.
da{fß (sott körperliche Gestalt annahm un: in
menschlicher Gestalt exıstlerte. Viele Vertasser Der geschichtliche Jesusantichristlicher Schritten betonten diesen
Punkt So Iragte ZU Beispiel eın Autor 1mM Wenn CS tür die Chıinesen schon aum verständ-
Jahrhundert: ıch WAdIlI, WI1e Jesus (sott sein konnte, tanden

«Hat dieser xroße Beherrscher des Univer- viele erst recht die aufßergewöhnlichen Ere1g-
SUu111s, der alles schuf, körperliche Substanz? nısse des Lebens Jesu schwer nachvollziehbar.
Wenn Ja, WeT schuf ıh und War CI bevor 19a die Chınesen dem tamılıliren Hintergrund
Hımmel un: Erde bestanden? Wenn keine eıner Person orofße Autfmerksamkeıt schenken,
körperliche Substanz hat, 1St das, WAas S1e sehr daran interessıiert, mehr ber die
konfuzıanıscher Glaube Tayı (der kosmische Eltern Jesu erfahren. IDIG Erzählungen der
Ursprung) ber der Tayı annn weder Evangelıen enthielten wen1g Informationen
Ha{ß och Liebe empfinden. Und Ww1e könnte ber Jesu Abstammung, un seilne wunderbare
verlangen, da{fß die Menschen ıhm gehorchen? Geburt durch eıne Jungfrau erschıen nıcht 1L1UTr

Wıe könnte Lohn un Strafe zuteijlen”? den Chinesen, sondern auch ıhren VO der Auf-
ber 05 kommt och schlimmer: Ö1e behaup- klärung beeintlufßten westlichen Zeıtgenossen

außerst befremdend.ten, dafßs der Herr des Hımmaels herunterstieg
un auf Erden als Mannn geboren wurde Wo FEın chinesischer Gelehrter AUS der eıt
War also, bevor herunterstieg»“ 1850 stellte die Behauptung auf, Jesus se1 unehe-

Für die meılsten nıcht-christlichen Chinesen ıch geboren eıne Auffassung, die VO weılten
1St dle Vorstellung, da{(ß Jesus die Inkarnation Kreıisen der Chıinesen geteilt wurde, die mI1t Ver-
(sottes in der Geschichte 1St, eintach unglaub- bıtterung ber dıe OÖffnung des chinesischen

Hınterlandes für die Mıssıonare 1860 I1CA-würdi1g un: ırrational. Angenommen, Jesus
ware ınnerhalb der langen chinesischen Kultur xjerten:
In der West-Han-Dynastıe geboren worden, «Jesus wurde In Judäa geboren. Seıne Multter
hätten S1e Grund Z Frage, Gott 1n den vIie- Marıa, die och nıcht verheıratet WAar, SaglC 15

sterlıcherweıise, S1e hätte das ınd VO  > CGott. Tat-len vorhergehenden Dynastıen WAäl.

Andere Chinesen, die besser mi1t der buddhı- sachlich War Jesus eın vaterloses ınd (Wıe
stiıschen Lehre fanden be. 1ın westlichen Quellen bezeugt, Wr Marıa Jung-
stimmte Ahnlichkeiten zwıischen der Vorstel- frau, als Jesus geboren wurde. ber Jesus hatte
lung VO  — der Inkarnatiıon un dem verwandel- eınen alteren Bruder. Söhne gebären ohne
ten Körper Buddhas. Die Buddhıisten ylaubten, verheiratet se1n, Wr damals Sitte; Nıcht 1Ur

da{fß Buddha 1ın Orm des spirıtuellen Körpers Jesus hatte keinen Vater.)»“
und ebenso ın orm des verwandelten Körpers Jesu nıedriger soz1ıaler Status als illegıtimes
ex1istierte. Manche nahmen .  9 das hrı: ınd Wurd€ mıt der Tatsache 1ın Verbindung SC-
tentum hätte estimmte Grundsätze VO bracht, da{fß Kontakt mI1t Menschen niedriger
Buddhismus übernommen. Gleichzeıitig vab CS soz1ıaler Schichten und 7zweıtelhafter Abstam-
1aber ebenso grundsätzlıche Dıiıftferenzen. Hr- INUNg hatte. Konfuzius, der chinesische Weıse,

da der Buddhismus die phänomenologi- hatte 70 ıntelligente Studenten sıch, un: der
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oroße neu-konfuzjanısche Gelehrte Zhu-X e_ heılıg verehrten?»‘ ber die meısten anderen
öffnete eıne Akademıie für die Gebildeten. Jesus Autoren glaubten, da{ß Jesus tatsächlich gekreu-
hatte 1mM Gegensatz azu Steuereinnehmer und zıgt worden WAadl, un: dies als Beweıs
FEischer als Jünger. Darüber hınaus viele dafür, da{fß eın VO den römıiıschen Autorıitäten
Chinesen darüber, da{ß eıner seiner Jün verurteılter Krimineller SCWESCH WAr. Wıe die
scCI, der ıhm viele Jahre gefolgt WAal, ıhn schliefß- Menschen, die damals Jesus Kreuz verspoOt-
ıch verriet. UGl hatten, konnten die Chınesen nıcht glauben,

Aus konfuzianischer Sıcht War Jesus alles da{fß der A1L1lS5 Kreuz geschlagene Mann der Erl6ö-
Cr als eın lobenswerter Sohn, der die gebüh- SG der Menschheit se1ın sollte. Yang Guangxıan,

ein orthodoxer Kontfuzianer des Jahrhun-rende Ehrturcht elınes Sohnes den Eltern Hs
ber zeıgt. In Berutung autf die Textstelle, 1ın der derts, der zlaubte, da{fß das Chrıistentum e1ıne Be
Jesus Sagt «Wer den Wıiıllen (sottes erfüllt, der 1St drohung der chinesischen Lebensweise darstellt,
für mich Bruder un: Multter.» (Mk 5055 Nıcht NUrTL, da Yesu esus) nıcht dazu 1n
kritisıerten einıge chinesische Autoren, da{fß Je: der Lage WAadl, die Menschheit als FCHLEN
SUS nıcht einmal seıne eigene Mutltter anerkenne wurde selbst ZU unehrenhaftesten

aller ode verurteılt. Konnte dies der Herr, derun: respektiere. Ebenso wurden die Jünger Jesu
beschuldigt, in ıhren menschlichen Beziehun- den Hımmel geschatten hat, se1n? Se1in Streben
SCH dıe kontuzianısche Lehre der TIreue ach Macht War tehlgeschlagen, unterwartf
mn der Ehrfturcht den Eltern gegenüber VCI- sıch nıcht st11] der Gerechtigkeit, sondern betete
stofßen. auftf Knıen Z Hımmel 7

In der chinesischen Volksreligiosität o1bt CS IBIG Auferstehung Jesu wurde VO  - den rat1ona-
eıne orofße Zahl VO  ; Erzählungen ber wunder- len Kontuzıanern als SallZ unvorstellbar beur-
are Heılungen. Die Tatsache, da{ß Jesus Wun- teilt; sS1e hiıelten aan fest, da{f der Körper Jesu
der wırkte, dıe Kranken heılen, wurde als VO  S se1ınen Jüngern gestohlen worden WATL.

eın weıterer Beweiıs dafür Ertetl, da{ß das Nachdem S$1e 1eSs heimlıch hatten, VCT!I-

Christentum ebenso WwW1e€e jene Volksreligionen breiteten S1Ee das Gerücht, da{ß Jesus dritten
eın für die unwiıssende Masse bestimmter Irr- Tage autferstanden WAalTl. IBIG Buddhisten dagegen,
glaube WAar. In der christlichen Apologetik wırd die eıne sıchere relig1öse Vorstellungskraft ha:
Jesu Fähigkeıt, Kranke heılen, als Zeichen für ben, konnten die Auferstehungsgeschichte mMiı1ıt
se1ıne Gottessohnschaft interpretiert. och in ıhrer eigenen Begritfflichkeit tassen un umtor-
der chinesischen Geisteswelt oilt diese Fähigkeit INCIL, daher die Klage e1nes Mıss10nars: «(Janz
nıcht als Außergewöhnliches, da VO  . vIie- oleich welche Worte IL11all verwendet, die
len berühmten chinesischen ÄI‘ Zten un: Wun- Autferstehung auszudrücken. IDIG Uneingeweıh-
derheilern geglaubt wurde, S1e hätten die Macht, en werden S1e verstehen, als sSe1 die Seelen-
Menschen vor dem Tod OS SAL Im frühen wanderung gemeint.»”
Jahrhundert, als die Wissenschaften 1ın radikalen Obwohl die nıcht-christlichen Chıinesen 1m
intellektuellen Kreıisen beinahe eıner Art allgemeınen wen1g VO Leben des hıstoriıschen
«Religion» wurden, begann INan dıe Wunderge- Jesus beeindruckt hatten S1e eıne SaAhıZ
schichten als «Relıkte der Vergangenheıt» be.: andere Meınung NC  S se1iner Lehre er durch:
werten, die sowohl| VO  S seıten der hıstorischen schnıttliche Chinese ware höchstwahrschein-
Forschung als auch VO seıten der Wıssenschaft iıch zufrieden miıt der Darstellung Jesu als Leh:
angezweıfelt wurden. TC16 der Menschen 1mM Westen, W1e€e Kontuzıus

Viele Chıinesen hegten unbestimmte Z weıte] un: enclus die bedeutenden Lehrer Chınas
angesichts der Berichte des Evangelıums ber Eınıge würden zugeben, da{ß CS

Jesu 'Tod un Auterstehung. FEın berühmter ch1 zuLe Elemente ın der Lehre Jesu o1Dt, die VO  S

nesischer Gelehrter des 19 Jahrhunderts, Yu den Chınesen übernommen werden sollten.
Zhengxie, stellte iın Krage) da{ß Jesus durch die i1ne solch tolerante Eınstellung WAar teilweıise
Kreuzıgung gestorben WAr. Er tragte, «WI1e CS auch Ergebnis des Respekts gegenüber den frü
möglıch se1ın könnte, dafß, wWenNnn Jesus wiıirklich hen katholischen Mıssıonaren, die ıhrerseıts e1f-

Kreuz gestorben WAdIl, (seine Anhänger) die rıge Leser der chinesischen Klassıker
SCS Dıng, durch das STAaUSaIN hıngerichtet In die CGewänder eıner kontfuzıianıschen obe
worden WAÄdTlL, Kostbarem erhoben un: gehüllt, verbrachte der bedeutende jesuitische

116



DAS CH  HE ICHTCHRI  LICHE CHRISTUSVERSTANDNIS

Mıssıonar Matteo Rıccı Jahre damıt die chıinesı1- FEthik Poesıe, Geschichte (zesetze und NnNstItu-
schen Klassıker studieren In SC1INETr bedeu: L10ONen würden Tag zunıchte
tenden theologischen Abhandlung «<The Irue gemacht Unser Konfuzius un eNCI1us
Meanıng of the Master of Heaven» verwendete würden ıhren Gräbern bıttere Iränen

CIMn >>Rıccı zwangsläufig chinesische Begriffe un
Idıome un: SET1 ZIE auch chinesische Vorstel- Diese Ansıcht Zengs wurde auch VO  — anderen
lungsmuster CIINL, christliches Gedanken- zeıtgenössıschen konfuzıanıschen Wissenschaft-

lern geteilt In der AaNtı christlichen Lıteratur,gul vermıiıtteln Kınıge der Gelehrten hatten
wahrscheinlich den FEindruck da{ß die Lehre die dieser eıt geschrieben wurde betonten
VO Herrn des Hımmaels nıcht radıkal anders die Vertasser, da{ß dıie Lehre Jesu die fünt Ver-
Wr als die chinesische Lehre Da auch die IL1CU- wandtschaftsverhältnisse der chinesischen
kontfuzıanıschen Gelehrten viele Begriffe un: Gesellschaft ZeIsSioreN würde, we1l die Christen
Gedanken VO Buddhismus übernommen hat: ylauben da{fß alle Menschen Brüder un! Schwe-
tcn, bestand vielleicht SIMNG echte Chance der sınd Das Christentum wurde weıterhın
Verbindung VO  = Konfuzijanısmus un Christen- beschuldıgt, dıe gesellschaftlıchen Beziehungen
u Rıccıs Schüler, der Beamte und Gelehrte untergraben, sexuellem Fehlverhalten

Ermutigen un die Vorherrschaft derXu Guanggı predigte SCILICIH Kollegen GTE Art
Vermischung VO  a Kontuzıjanısmus un: hrı Frauen ber die Männer verteidigen
WE In den ersten Jahrzehnten des O Jahrhun-

erts die chinesischen Intellektuellenoch diese eher Haltung gegenüber
der Lehre VO Herrn des Hımmaels WAar nıcht westlıchem Denken un westlichen Instıtut1io-
VO Dauer, da andere katholische Mönche VO nNeN gegenüber aufgeschlossener da SIC

Domuinıkaner- un Franzıskanerorden keine ach egen suchten, WG Chına KELLEN SsSC1

offene un: integrierende Stellung dem Konftu- och viele glaubten da{fß Chına die westliche
Z1anısmus gegenüber einnahmen Der erbitterte Wıssenschaft un Demokratie, nıcht 1aber die
Rıtenstreit VO 2A4 führte dazu da{(ß der chine- christliche Relıgion einführen sollte Die AaNT1-
sische Kaılser die Miıssıonare A4USWEeEISeEeN 1ef6 un christlichen Schriften VO  — Zhu Zhixıin
das Christentum als Irrglaube verurteilte Führer der Guomindang, damals WCC1-

Di1e Feindseligkeit gegenüber dem Christen- en Kreıisen verbreıtet In Essay M1 dem
un wurde och orößer, als durch die der Tıtel «Was 1ST Jesus?» hinterfragt Z hu das Wesen
Mıiıtte des 19 Jahrhunderts geschlossenen un die Lehre Jesu In Anknüpftung das
gleichen Verträge zwıschen China, England un: Gleichnis VO  - den zehn Jungfrauen Mt 25
Frankreich die 1ss1ıon un Predigt des Evange- tragt Zhu WIC diese fünf Jungfrauen die vorbe
lıums Chına wıieder freigegeben wurden FEITEel das Hımmelreich aufgenommen
Nach wıederholten Demütigungen durch den werden konnten, da S1C doch selbstsüchtig Wd-

Westen erkannten die chinesischen Intellektuel- ren un nıcht einmal ıhren Freunden Not
len da{ß die Fremden MIt ıhren Kriegsschifttfen, Hılfe eısten wollten uch die Verfluchung des
Kanonenkugeln un ıhrer tremdartıgen elı- Feigenbaums 11 wurde als Oftenbarung
S1011 CANIE wiırklıiche Getahr für Chına bedeute- des rachsüchtigen Charakters Jesu YC-
Fen Zeng Guofan der berühmte Beamte un:
Wiıssenschaftftler, der be] der Niederschlagung hen Duxıu, der der ErsStieNn Führer der

chinesischen Kommunistischen Parteı wurdeder Taıpıng-Autfstände mıiıthalt un: der Ele-
der christlichen Lehre MTL der chines1ı prasentierte dagegen C gahnz andere Perspek

schen Volksreligion vermischte, W1C5 arnend L1ve In dem bedeutenden Essay «Chrıstentum
un: das chinesische Volk» der 19720 veröffent-darauf hın, da{ß Fall Anerkennung des

Christentums durch die Chınesen tolgendes PaAS- lıcht wurde, spricht hen lobend VO  — der Per-
SWTEHEN würde SO Jesus obwohl die Schöpfungs- un Dre1-

«Die Wıssenschaftler würden nıcht mehr die taltıgkeitstheorien des Christentums als
Erlaubnıiıs haben die kontuzianıschen Klassıker glaubwürdıg ablehnte Nach Ansıcht Chens

studıeren die sıch VO der SOZENANNTEN konnten der Charakter un: die Lehre Jesu Z
Lehre Jesu, dem Neuen Tlestament untersche1 moralıschen Erneuerung des chinesischen Vol
den Dıe tausendjährigen chinesischen Kıten, kes beitragen Wenn die Chıinesen dem edlen
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Charai;ter un dem eidenschaftliıchen Getühl Diese Theorien haben ıhre Metaphern und Vor-
Jesu nacheıtern wollten, Chen, ann könnten stellungen ımmer der menschlichen Erfahrung
s$1Ce aUus diesem Abgrund VO  - Düsternis, Verderb- eNntnommMenN un: sınd eindeut1ig kulturell gC-
N1S un Kälte werden. hen betonte pragt So basıert dıe Erlösungstheorie auf dem
Serdem, WI1€e wichtig Jesu Lehre VO  > Vergebung, römıschen Strafrecht, un diıe Sühnevorstellung
Aufopfterung un: unıversaler Liebe für die Chı tragt eindeutıge Züge der jJüdıschen Opfterri1-

se1l  B Wıe Chen, glaubten auch viele ]1: tuale. Viele dieser Theorien sınd tür uns heutige
berale Christen ın Chıiına, da{fß das Christentum Menschen ım Westen nıcht leicht verstehbar,
eıne Möglichkeıit ZUT.: Rettung Chınas 1n sıch Sanz schweigen VO den Chinesen, die miıt
berge, weıl 6S eıne Kraft Zur moralıischen Erneu-

14
vollkommen anderen mentalen Kategorien OPC-

se1ın könne rieren. In bezug auf die Erlösungstheorie stellt
eın Gelehrter fest:

«Sıe 9 der Herr des Himüels bezahlt in
Jesus als Erlöser eigener Person für dıe Verbrechen VOIlN zehntau-

send (seneratiıonen. Das 1St vollkommen Cr-
Der strıttigste Punkt der christologischen Dis- ständlıch. Da der Herr des Hımmaels eıne Maye-
kussion ın Chına War die Behauptung des hr1 stat ohne gleichen un: unbegrenzten Miıtleids

1St erliefß nıcht eintach eıne Amhne-stentums, da{fß Jesus der Erlöser der Menschheıt
se1 Das Christentum ylaubt die Verderbtheit st1e tür dıe Verbrechen der Menschen un
aller Menschen, un: die augustinısche Interpre- hatte es nöt1g, iıhre Verbrechen mI1t
tatıon VO  - der Erbsünde beeintflu{(te das westli- dem Eınsatz seiner eiıgenen Person sühnen?
che Menschenbild jJahrhundertelang. Da dıe Und wenn Al tahıg war, die Verbre-
Menschen Sünder sınd, können S1e 1Ur durch chen der Menschen mı1t dem FEınsatz der e1geE-
den Opftertod Jesu Christ:ı mI1t (Gott wıiederver- WG Person sühnen, War annn nıcht
söhnt werden. dazu 1n der Lage, CS einzurichten, da{fß die

IBDIG humanıstische Tradıtion des Kontuzıanıis- Menschen keıine weıteren Verbrechen be
IMS hatte eın orundsätzlıch anderes Verständnis gehen?"*
VO der menschlichen Natur un: ıhren Neıgun- Um dıe Sühnelehre dem olk näher Zu brin-
SCH Sowohl Konfuzıius als auch eNCIus beton- SCI1, tanden die Miıssıonare heraus, da{ß S$1e AZUu
en die Entwicklungsmöglichkeit der menschl:i- relıg1öse Begriffe und Gedanken der chıinesı-
chen Natur ZU (suten mehr als ıhre UMSC- schen Volksreligionen entlehnen konnten. Der
kehrte Neıigung Zg 0l Bösen. Durch das Studium Volksglaube des Buddhismus geht davon AUS,
der chinesischen Klassıker, durch Selbsterzie- da{ß die Verdienste (gongde) der Vorfahren, Un-
hung un Entwicklung der eıgenen moralischen sterblichen un: Bodhisattvas spateren (senera-
Fähigkeiten haben die Menschen eıne echte tionen angerechnet werden können. In rel1g16-
Chance, moralısche Vollkommenheit un: We1s- SCI] Abhandlungen Un christlichen Katechis-
eıt erlangen. Dieser allgemeıne Uptimi1s- LNEeN erklärten viele Mıss1ıonare, da{fß Jesus als
INUS gegenüber der menschlichen Natur wırd SCT Miıttler unNnsere Strafe auf sıch nahm, un da{ß
auch VO Mahayana Buddhismus geteilt, der seıne Verdienste unNnserem Namen angerechnet

werden können. och viele konfuzianısche In-grundsätzliıch allen Menschen die Möglichkeit
zuspricht, WI1e Buddha werden un: die plötz- tellektuelle hatten keine Achtung VOT dieser
liche Erleuchtung erleben!”. Viele Wıssen- Volksreligion, un manche zweıtelten die (7e-
schaftler haben nachdrücklich darauf hingewie- rechtigkeit dieses Vertahrens der Übertragung
SCH, da{fß S in der klassıschen chinesischen Kul VO Verdiensten
ur keine vergleichbare Vorstellung VO  5 «der «Wenn mun plötzlıch eın Staatsbeamter VO  e
Sünde» als ftundamentaler Verderbtheit 1m rel;ı- hohen Verdiensten un: Würden darum CISU-

x1Öösen Sınne 1Dt. Die Chıinesen sprechen eher chen würde, da{ß alleın getadelt werden sollte,
VO Scham un: Schuld, 1aber nıcht VO  ; Sünde» un: da{ß CS keinerle1 Bestrafung für die Verbre-

Es sınd 1m Westen viele verschiedene Sünden- chen VO tausenden Menschen, die revoltiert
theorien entwickelt worden, die versuchten, hatten, geben sollte, we1l se1ın Verdienst AaUS-
eiıne AÄAntwort auf die schwierige Frage, W1€e Jesus reicht, (ihr Verbrechen) auszugleichen
der Erlöser der Menschheıit se1ın kann, geben. ware das gerecht?”
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DAS CH  HE IC  FIKTSPEEIC HE CHRISTUSVERSIANDNIS

Selbst WenNnn die Verdienste Jesu auf unls ber- des Nachdenkens ber die Bedeutung Christı
tragbar9 1ST nıcht der CINZISC Erlöser, NSI rel1g1ös pluralistischen Welt
enn 6S xibt och andere Buddhas und Bodhı IDITG verschiedenen Formen des nıcht christli-
Aattvas Da SIC pluralistischen Miılieu C1I- chen chinesischen Chrıiıstus Bıldes haben sıch

außerdem Laufe der eıt verändert Dieworden sınd empfinden CS viele Chınesen
als Zumutung, remden Erlöser MIt Empftänglichkeıit der Chinesen für Christus
klusıvem Erlösungsanspruch glauben sollen hängt davon ab WIC zuLl SI die christologische

Di1e obıge Diskussion deutlich da{fß CS oft Problematıik iıhr CIHCENECS Denksystem 1Nte-
schwer 1ST sıch ber philosophische un: relig1- STICICNH können un welchem Ma({(ß dieses
OSC Vorstellungen iınterkulturellen Christus-Bild auf die Nöte des heutigen Chına
Kontext auszutauschen In der Vergangenheıt 1ST AaANtWOrTteTt Fremdenfteindlichkeit un:
dıe Reaktiıon der Chıinesen auf das Christentum Natıionalısmus haben viele Chınesen daran SC
ZUume1lst ablehnen SCWESCI weıl dıe Mıssıonare hındert C1inNn Christus Verständnis
un viele chinesische Christen darauf be- entwickeln Im heutigen Chına, dem viele
standen da{fß die westliche Interpretation des Ibes Menschen ıhr Vertrauen den Marxısmus VCI-

bens un: Wırkens Christı anzuerkennen SC1 loren haben tühlt sıch C1IiNC wachsende Zahl JUN-
uch heute wiırd das Christentum VO  3 der CI Intellektueller ZU Christentum hıngezo-
Mehrheıt der Chınesen och als «fremde elıi- SCH Jetzt da die Chınesen tür Demokratie un
S1011» angesehen Anstatt VO  e den Chıinesen Menschenrechte CINTFELCN; beginnen CIMN1SC In
ordern da{ß SIC VO anderen Kulturen tormu- tellektuelle ach den relıg1ösen Wurzeln, dıe der
lıerte christologische Antworten für sıch akzep- westlichen Demokratie zugrundelıegen, tor.
MHeren WAare CS lohnender den nıcht christlichen schen un: kommen vorteilhafteren
Chrıistus Vorstellungen MIt mehr Einfühlungs- Neubewertung des Christentums Wır hoffen,

begegnen Diese Art der interkul- da{fß naher Zukunft CLE bedeutungsvollere
turellen Annäherung ordert uUuNseTre versteckten Begegnung zwıschen dem Christentum und
Vorurteile heraus un: eröffnet uns Cue Wege dem chinesıischen olk statt{inden annn
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